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Als der kleine Löb Strauß 1829 in Buttenheim bei 
Bamberg geboren wurde, ahnte noch keiner, wel-
chen Kultstatus er einst erreichen würde. Im Alter 
von 18 Jahren wanderte er mit seiner Mutter in die 
USA aus. Er schlug sich als Kleider- und Kurzwaren-
händler durch und ließ ein tapferes Schneiderlein 
aus Segeltuch eine unverwüstliche Hose schnei-
dern. Wissen Sie, von wem hier die Rede ist? 

Ja, es ist Levi Strauss, der die nach ihm benannte 
Bluejeans entwickelte. Seine Innovation bestand 
darin, Hosen aus Segeltuch, zuerst noch braunes, 
später blaues Denim-Tuch, zu schneidern und die 
Hosentaschen mit Nieten zu befestigen. Die Idee, 
Nieten zu verwenden, stammte übrigens nicht von 
Levi Strauss. Doch er ließ sie 1872 patentieren. Die 
Bluejeans war geboren! Das rote Markenzeichen an 
der rechten Gesäßtasche wurde erst 1936 einge-
führt, das Lederetikett am hinteren Bund bereits 
1880. Seither hat sich an der »Leviʼs« nichts Wesent-
liches mehr verändert. 

Dieses Beispiel zeigt, dass es sich bei Innovatio-
nen und ihrer Umsetzung nicht immer um hochkom-
plexe technische Neuerungen handeln muss. Der 
innovative Charakter eines Produktes oder Verfah-
rens ergibt sich nicht zuletzt dadurch, dass es dem 
Innovator nicht nur gelingen muss, eine innovative 
Idee in ein marktfähiges Produkt oder Verfahren zu 
überführen, sondern dass es ihm auch gelingen 
muss, hierfür Käufer am Markt zu finden.

Das Beispiel zeigt aber auch, dass Innovationsma-
nagement nicht nur die Aufgabe spezialisierter Ein-
heiten ist, sondern sich auch aus dem Tagesgeschäft 
heraus ergeben muss. Für spezialisierte F&E-Abtei-
lungen sind in der Vergangenheit eine Vielzahl von 
Tools, Prozessen etc. entwickelt worden, um hier ein 
systematisches Innovationsmanagement sicherzu-

stellen. Die große Herausforderung für das Innova
tionsmanagement liegt insofern eher in der Befähi-
gung derjenigen Business Units und Abteilungen, 
die nicht das Etikett Forschung & Entwicklung tra-
gen. Sie gilt es zu befähigen, ebenfalls innovative 
Ideen hervorzubringen und erfolgreich umzusetzen. 
Denn es sind gerade diejenigen Abteilungen, die 
sich primär vermeintlichen Routineaufgaben zuwen-
den, die über gute Marktkenntnisse verfügen, wel-
che für eine erfolgreiche Umsetzung innovativer Ide-
en unumgänglich sind. Auf der anderen Seite tun 
sich aber gerade diese Abteilungen schwer mit inno-
vativen Fragestellungen, die als störend empfunden 
werden, weil sie die liebgewordene Routine stören. 
Aber gerade hier liegt eine der zentralen Herausfor-
derungen erfolgreichen Innovationsmanagements.

Wie die Beiträge zum Schwerpunktthema des vor-
liegenden Heftes zeigen, gewinnen allgemeine Fra-
gestellungen mit Blick auf das Innovationsmanage-
ment zunehmend an Bedeutung. Und dies ist offen-
sichtlich auch das Neue in diesem Feld. Das Unter-
nehmen insgesamt steht im Fokus des Innovations-
managements und nicht mehr nur einzelne Abteilun-
gen, Projekte oder Stellen. Insofern wünsche ich Ih-
nen eine erkenntnisreiche Lektüre, verbunden natür-
lich auch mit den besten Wünschen für einen erfolg-
reichen Start in das Jahr 2016. 
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